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ZWISCHENBERICHT 2. JAHR 
 

Standardisierte Funktionskontrolle Januar bis Oktober 2023 

Wildtierpassage beim Wildtierkorridor LU02 in Neuenkirch (LU) 
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Zusammenfassung 

Das Bundesamt für Strassen (ASTRA) hat in den letzten Jahren drei Wildtierpassagen im Kanton 
Luzern umgesetzt, die den Wildtieren eine Überquerung der Autobahn A2 ermöglichen sollen. 
In Neuenkirch wurde Ende 2021 eine Wildtierüberführung fertiggestellt und die Abteilung Na-
tur, Jagd und Fischerei der Dienststelle Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern mit der 
Funktionskontrolle beauftragt. Gemäss einem standardisierten Vorgehen wurde im ersten Jahr 
nach Inbetriebnahme des faunistischen Bauwerks eine einjährige Wirkungskontrolle durchge-
führt. Der vorliegende Zwischenbericht zur Funktionskontrolle im zweiten Jahr ist Bestandteil 
des insgesamt vierjährigen Monitorings. Hierfür wurden jeweils die ersten drei Wochen der 
Monate Januar, April, Juli und Oktober im Jahr 2023 untersucht. Mittels Fotofallen wurden alle 
Ereignisse von Wildtieren und Personen erfasst, die während des beschriebenen Zeitraums die 
Wildtierpassage überquert haben. Die Anzahl festgestellter Ereignisse setzt sich in absteigen-
der Reihenfolge folgendermassen zusammen: Reh (n=278), Rotfuchs (n=197), Dachs (n=80), 
Hauskatze (n=59), Personen (n=26), Rabenkrähe (n=20), Mäusebussard (n=15), Steinmarder 
(n=8), Iltis (n=6), Graureiher (n=1) und Wildschwein (n=1). Obwohl die Anzahl Nachweise pro 
Wildtierart saisonalen Schwankungen unterliegt, stammen die meisten Ereignisse pro Monat 
jeweils von Rehen oder Rotfüchsen. Während Arten wie Dachs, Iltis oder Steinmarder aus-
schliesslich während der Nacht auf der Wildtierüberführung anzutreffen waren, konnte rund 
jedes fünfte Ereignis mit Rehen am Tag festgehalten werden. Ein klarer Hinweis, dass die Wild-
tierpassage der Art genügend Schutz bietet und nicht nur ein Austritt während der Dämmerung 
oder in der Nacht erfolgt. Im Vergleich zu der im Vorfeld durchgeführten Wirkungskontrolle 
konnten keine Rothirsche nachgewiesen werden, allerdings wurden neu Mäusebussard und 
Graureiher erfasst. Zudem hat die Anzahl Störungen durch Personen tendenziell abgenommen, 
aufgrund der unterschiedlichen Untersuchungsdauer kann diese Erkenntnis jedoch nicht ab-
schliessend beurteilt werden. Insgesamt decken sich die Erkenntnisse des vorliegenden Zwi-
schenberichts mit der im ersten Jahr durchgeführten Wirkungskontrolle und bestätigen somit 
die Funktion und den Wert solcher faunistischen Bauwerke für Wildtiere. 
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1 Ausgangslage 

1.1 Wildtierpassagen entlang der Autobahn A2 im Kanton Luzern 
Der Kanton Luzern verfügt über insgesamt 26 Wildtierkorridore von überregionaler (n=14), 
kantonaler (n=10) und lokaler Bedeutung (n=2). Sie alle haben zum Ziel, die Durchwanderbar-
keit der Landschaft für Wildtiere zu erhalten. Für die grossräumige Vernetzung von Lebensräu-
men und Populationen in südwestlicher und nordöstlicher Richtung sind insbesondere die 
überregionalen Wildtierkorridore LU 2 (Neuenkirch), LU 5 (Langnau bei Reiden) und LU 12 
(Knutwil) von grosser Bedeutung. Dies weil die Autobahn A2, auch Gotthardroute genannt, 
quer zu den beschriebenen Wildtierkorridoren verläuft und somit eine kaum zu überwindende 
Barriere für flugunfähige Wildtiere darstellt (Abbildung 1). Um die Durchgängigkeit für Wild-
tiere trotz der Zerschneidung zu gewährleisten, hat das Bundesamt für Strassen (ASTRA) Wild-
tierpassagen an den drei Standorten geplant und in den vergangenen Jahren umgesetzt. Beim 
Wildtierkorridor LU 12 (Knutwil) wurde eine Wildtierunterführung und bei den Wildtierkorrido-
ren LU 2 (Neuenkirch) und LU 5 (Langnau bei Reiden) jeweils eine Wildtierüberführung gebaut. 
Die Wildtierpassagen wurden in den Jahren 2020 (Knutwil), 2021 (Neuenkirch) und 2023 
(Langnau bei Reiden) fertiggestellt.  

1.2  Funktionskontrollen der Wildtierpassagen im Kanton Luzern 
Gleichbedeutend wie die Umsetzung der Wildtierpassagen ist die anschliessende Funktions-
kontrolle zu gewichten. Denn nur so kann festgestellt werden, ob die getroffenen Massnahmen 
von den bereits im Vorfeld definierten Zielarten angenommen werden. Ebenfalls können all-
gemeine Erkenntnisse zur Wirkung von Möblierung, Zuleitstrukturen oder auch Bauweise der 
Wildtierpassagen abgewogen werden, um diese bei zukünftigen Projekten zu berücksichtigen. 
Damit ein Vergleich zwischen unterschiedlichen Standorten jedoch möglich ist, müssen die 
einzelnen Funktionskontrollen nach einem standardisierten Verfahren durchgeführt werden. 
Hierfür wurde von Seiten des ASTRA die Dokumentation 88012 «Funktionskontrolle von Wild-
tierpassagen» erarbeitet und publiziert (ASTRA 2019). Die Funktionskontrollen bei allen drei 
Wildtierpassagen im Kanton Luzern (LU 2, LU 5 und LU 12) richten sich nach der entsprechen-
den Dokumentation. Mit der Durchführung der Funktionskontrollen wurde die Abteilung Na-
tur, Jagd und Fischerei der Dienststelle Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern beauf-
tragt. Mit den einzelnen Funktionskontrollen wurde jeweils im Anschluss an die Bauarbeiten 
(siehe Kapitel 1.1) begonnen.   

1.3 Ziele des vorliegenden Zwischenberichts   
Der vorliegende Zwischenbericht ist Bestandteil der Funktionskontrolle beim Wildtierkorridor 
LU 2 (Neuenkirch) im zweiten Jahr nach Inbetriebnahme der Wildtierpassage. Gemäss den for-
mulierten Zielarten (Reh, Rothirsch, Wildschwein, Gämse, Iltis, Dachs, Hermelin, Baum- und 
Steinmarder) werden Nutzungsnachweise von mittelgrossen bis grossen Säugetieren berück-
sichtigt. Dabei sollen die nachfolgenden Fragen aufgegriffen und beantwortet werden: 
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1. Welche Arten nutzen die Wildtierpassage zur Querung der Nationalstrasse? 
2. Welche Arten kommen in der näheren Umgebung der Wildtierpassage vor? 
3. Wie häufig wird die Wildtierpassage zur Querung durch die jeweilige Art benutzt – ein-

zelne oder mehrere Individuen? 
4. Wie verhalten sich die Tiere bei der Querung der Wildtierpassage? 
5. Wie oft kommen Störungen durch menschliche Aktivitäten vor? 

 

 
Abbildung 1: Im Kanton Luzern gibt es insgesamt 26 Wildtierkorridore, die von überregionaler (n=14), 
kantonaler (n=10) und lokaler (n=2) Bedeutung sind. Um die Durchgängigkeit der drei überregionalen 
Wildtierkorridore (rot) trotz der Autobahn A2 (gelb) wiederherzustellen, hat das Bundesamt für Strassen 
ASTRA entsprechende Wildtierpassagen geplant und inzwischen bereits umgesetzt. Bei den übrigen Wild-
tierkorridoren (blau) ist die Durchgängigkeit für Wildtiere grundsätzlich gegeben respektive über die 
Raumplanung gesichert. 
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2 Funktionskontrolle der Wildtierpassage in Neuenkirch 

2.1 Das erste Jahr nach Inbetriebnahme der Wildtierpassage 
Die Bauarbeiten der Wildtierüberführung in Neuenkirch wurden Ende 2021 fertiggestellt. Un-
mittelbar danach begann die vierjährige Funktionskontrolle. Im ersten Jahr nach Inbetrieb-
nahme wurden allgemeine Hinweise auf die Benutzung durch die Fauna und allfällige Störun-
gen durch den Menschen dokumentiert. Hierfür wurden sowohl Fotofallen als auch Spuren-
tunnel eingesetzt. Während der Untersuchungsdauer von einem Jahr (01.01.2022 – 31.12.2022) 
konnten mit acht Fotofallen insgesamt 2959 Nachweise von Wildtieren und Personen festge-
halten werden. Die Präsenz von Dachs (n=167), Hauskatze (n=1164), Iltis (n=62), Personen 
(n=187), Rabenkrähe (n=66), Reh (n=772), Rotfuchs (n=508), Rothirsch (n=6), Steinmarder 
(n=14) und Wildschwein (n=13) unterlag dabei saisonalen Schwankungen und war je nach Ta-
geszeit (Tag/Nacht) unterschiedlich hoch. Insgesamt konnte die Funktion der Wildtierüberfüh-
rung bestätigt und die Bedeutung solcher Querungshilfen für Wildtiere hervorgehoben wer-
den. Eine ausführliche Beschreibung der Ergebnisse und Detailangaben zur Methodik werden 
im «Schlussbericht zur einjährigen Funktionskontrolle des Wildtierkorridors LU 2 in Neuenkirch 
LU» näher erläutert. Dieser wurde durch die Abteilung Natur, Jagd und Fischerei der Dienstelle 
Landwirtschaft und Wald des Kantons Luzern verfasst und im Februar 2023 dem Bundesamt 
für Strassen ASTRA eingereicht. 

2.2 Methodik der Funktionskontrolle im zweiten Jahr 
Für den wissenschaftlichen Nutzungsnachweis durch mittelgrosse und grosse Säugetiere im 
vorliegenden Zwischenbericht (zweites Jahr nach Inbetriebnahme) wurden vier der bereits 
montierten Fotofallen aus dem ersten Jahr wiederverwendet. Dabei wurden die in einer Reihe 
angeordneten Fotofallen in der Mitte der Wildtierpassage gewählt, um die gesamte Breite der 
Wildtierüberführung abzudecken. Pro Hälfte der Überführung (südliche und nördliche Hälfte) 
war jeweils eine Fotofalle in südlicher (NM-S, MM-S) und eine in nördlicher (MM-N, SM-N) 
Richtung ausgerichtet (Abbildung 2). Damit die Fotofallen möglichst unsichtbar, gut geschützt 
vor Witterung und Vandalismus sowie möglichst keinen abweisenden Effekt auf Wildtiere hat-
ten, wurden aufrechtstehende Eichenstämme mit Aussparungen als Befestigungspunkt ge-
wählt. Die Montage mittels Metallschutzgehäuse sorgte für einen zusätzlichen Schutz und er-
leichterte das wiederholgenaue Ausrichten der Kameras stark. Diese Methode hat sich bereits 
im ersten Jahr der Funktionskontrolle bewährt. Die Fotofallen wurden auf Fotofunktion und 
nicht auf Videofunktion eingestellt, damit länger vor Ort ausharrende Individuen oder lediglich 
durch den Wind ausgelöste Aufnahmen nicht dazu führten, dass die Batterien zu schnell ver-
braucht bzw. die Speicherkapazität innert kurzer Zeit ausgeschöpft wurde. Zudem wäre der 
Aufwand für die Durchsicht und Auswertung von Videos um ein Vielfaches grösser als bei Fo-
tos. Gemäss der «Dokumentation Funktionskontrolle Wildtierpassagen» vom ASTRA wurde ein 
Untersuchungszeitraum von drei Wochen pro Jahreszeit gewählt. Hierfür wurden jeweils die 
ersten drei Wochen folgender Monate überwacht: Januar (02. – 22.01.2023), April (03. – 
23.04.2023), Juli (03. – 23.07.2023) und Oktober (02. – 22.10.2023). Anhand periodischer Kon-
trollen der Fotofallen konnte deren Funktionalität überprüft werden.  
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Abbildung 2: Situationsplan der Wildtierüberführung mit den Dimensionierungen und der qualitativen Gestaltung (Strukturen). Zusätzlich sind die Fotofallenstandorte 
(blaue Pfeile 4x) eingezeichnet, die der Funktionskontrolle dienten. Quelle: ASTRA 2021 
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2.3 Datenauswertung 
Während der Untersuchungsdauer von jeweils drei Wochen in den Monaten Januar, April, Juli 
und Oktober 2023 wurden insgesamt 5'923 Bilder von den Fotofallen aufgenommen. Ein tem-
porärer Ausfall einzelner Fotofallen musste an zwei Standorten (MM-S: 10.01.2023 – 22.01.2023 
und NM-S: 03.07.2023 – 23.07.2023) festgestellt werden, die technischen Ursachen konnten 
jedoch im Rahmen der periodischen Kontrollen behoben werden. Da pro Hälfte der Wildtier-
überführung ohnehin jeweils zwei gegenüberliegende Fotofallen im Einsatz waren, kann davon 
ausgegangen werden, dass die meisten querenden Individuen trotzdem erfasst wurden. Für 
die Auswertung der Fotofallenbilder wurde die kostenfreie Software «Timelapse» (Greenberg 
et al. 2019) gewählt. Die softwarebasierte Lösung bietet eine Vielzahl möglicher Optionen, da-
mit Auswertungen weniger zeitintensiv und somit effizienter durchgeführt werden können. In 
einem ersten Schritt wurde eine Eingabemaske mit den auszufüllenden Attributen pro Auf-
nahme erstellt. Für die Bilder der Wildtierunterführung sollten die Wildtierart, die Anzahl Indi-
viduen und die Information festgehalten werden, ob sich die Wildtiere am Tag oder während 
der Nacht auf der Wildtierpassage aufgehalten haben. Angaben zum Standort der Wildtierka-
mera, Datum und Uhrzeit konnten von der Software in einem automatischen Verfahren erkannt 
und dem entsprechenden Bild zugewiesen werden. Nach der Erstellung der Eingabemaske er-
folgte die Durchsicht der Aufnahmen und die Zuweisung der oben beschriebenen Attribute. 
1’705 der insgesamt 5'923 Aufnahmen konnten als «leer» klassifiziert werden, sprich keine Per-
sonen oder Wildtiere konnten darauf ausgemacht werden. Nach der Klassifizierung der Daten 
wurde eine Gruppierung der Nachweise pro Hälfte der Wildtierüberführung vorgenommen. 
Letzteres ist insofern wichtig, um bestmöglich sicherzustellen, dass keine doppelten bzw. feh-
lenden Nachweise in die Auswertungen miteinbezogen wurden. Als ein Nachweis wurden 
grundsätzlich alle Aufnahmen einer Tierart definiert, die in einem Zeitfenster von fünfzehn Mi-
nuten aufgenommen wurden. Wiederholte Erfassungen einer Art, deren Individuen morpholo-
gisch nicht unterschieden werden können (z.B. Füchse, Marderartige, weibliche Rehe, etc.) und 
welche sich typischerweise länger im Bereich der Fotofallen aufhalten, wurden in diesem Zeit-
fenster somit als ein Nachweis erfasst. Dadurch widerspiegeln die einzelnen Nachweise die 
Nutzungsintensität der Wildtierpassage durch die verschiedensten Tierarten und nicht die tat-
sächliche Anzahl an unterschiedlichen Individuen pro Tierart insgesamt. Eine individuelle Un-
terscheidung wäre sowieso nur beschränkt möglich, weil morphologische Unterscheidungs-
merkmale bei Tierarten wie Fuchs, Steinmarder, Dachs oder auch Iltis nur schwer oder über-
haupt nicht zu erkennen sind. Dank der Zuweisung der Attribute zu den einzelnen Bildern 
konnte zuletzt ein Export der entsprechenden Daten in tabellarischer Form (csv-Datei) vorge-
nommen werden. Dieser diente als Grundlage für die in den Resultaten beschriebenen Aus-
wertungen und Grafiken.  
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3 Resultate der Funktionskontrolle im zweiten Jahr 

3.1 Nachgewiesene Wildtierarten 
Während der Untersuchungsdauer (4 x 3 Wochen im Jahr 2023) konnten nebst Personen Nut-
zungshinweise von insgesamt 10 unterschiedlichen Tierarten festgehalten werden. Bei den mit-
telgrossen bis grossen Säugetieren handelt es sich dabei um Dachs, Rotfuchs, Hauskatze, Iltis, 
Reh, Steinmarder und Wildschwein. Zusätzlich zu den Säugetieren konnten Nachweise von Vö-
geln erbracht werden. Graureiher, Mäusebussard und Rabenkrähe waren auf der Wildtierüber-
führung präsent. 

3.2 Wildtierarten in der Umgebung 
Gemäss dem lokalen Jagdaufseher und der Abteilung Natur, Jagd und Fischerei des Kantons 
Luzern ist nebst den beschriebenen Tierarten in Kapitel 3.1 mit folgenden Vorkommen von 
Tierarten bzw. Tiergruppen in der näheren Umgebung zu rechnen: Rothirsch, Baummarder, 
Feldhase, Eurasischer Wolf, Fledermäuse, Reptilien (z.B. Ringelnatter, Waldeidechse, Zau-
neidechse, Blindschleiche) und Amphibien (Erdkröte, Bergsalamander, Fadenmolch sowie Gras- 
und Wasserfrosch). Dass die Wildtierüberführung bereits von Rotwild als Querungshilfe be-
nutzt wurde, konnte im Jahr 2022 neben den Fotofallenaufnahmen auch anhand eines mit ei-
nem GPS-Sender ausgestatten Spiessers nachgewiesen werden. Dieser wurde im Rahmen des 
Rothirschprojekts Mittelland im Kanton Zürich besendert, wanderte unter anderem in die Zent-
ralschweiz und überquerte dabei im August 2022 die Wildtierpassage in Neuenkirch. 

3.3 Häufigkeit von Querungen durch Wildtierarten 
Sowohl Reh (n=278) als auch Rotfuchs (n=197) konnten auf der Wildtierüberführung in Neu-
enkirch am häufigsten nachgewiesen werden (Abbildung 3). Danach folgen in absteigender 
Reihenfolge Dachs (n=80), Hauskatze (n=59), Rabenkrähe (n=20), Mäusebussard (n=15), Stein-
marder (n=8), Iltis (n=6), Graureiher (n=1) und Wildschwein (n=1). Wie die Unterscheidung 
nach den untersuchten Monaten zeigt, unterliegt die Anzahl Nachweise jedoch saisonalen 
Schwankungen. Während in den Monaten April (n=82) und Juli (n=94) am häufigsten Rehe 
nachgewiesen werden konnten, stammen die meisten Nachweise in den Monaten Januar 
(n=39) und Oktober (n=73) von Rotfüchsen (Abbildung 4). Doch auch weniger häufig nachge-
wiesene Arten unterschieden sich bezüglich ihrer Abundanz. Dachs (n=42), Hauskatze (n=36), 
Iltis (n=4) und Steinmarder (n=4) nutzten die Wildtierpassage im Monat April am häufigsten. 
Im Monat Juli konnten die meisten Ereignisse mit Mäusebussarden (n=11) und Rabenkrähen 
(n=11) festgehalten werden, die einzelnen Nachweise von Graureiher und Wildschwein ereig-
neten sich in den Monaten Januar und Juli. Unabhängig von den einzelnen Wildtierarten stam-
men die meisten Nachweise vom Monat April (n=244), gefolgt von den Monaten Oktober 
(n=177), Juli (n=166) und Januar (n=104). 
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Abbildung 3: Anzahl Nachweise aller erfassten Tierarten und Personen während der Funktionskontrolle der 
Wildtierüberführung in Neuenkirch im zweiten Jahr nach Inbetriebnahme. Untersucht wurden jeweils die 
ersten drei Wochen in den Monaten Januar, April, Juli und Oktober 2023. 

3.4 Verhalten der Wildtiere 
Wie die Durchsicht der zahlreichen Aufnahmen ergab, konnten regelmässig mehrere Aufnah-
men pro Ereignis festgehalten werden. Das heisst, wiederholt verweilten einzelne oder mehrere 
Individuen über einen längeren Zeitraum auf der Wildtierüberführung. Insbesondere Rehe 
nutzten die vorhandenen Gräser und Sträucher als Äsung und Rotfüchse suchten im Bereich 
der angelegten Stein- und Asthaufen nach potenzieller Nahrung. Dass Rehe die Wildtierpas-
sage bereits als Teil ihres Lebensraums angenommen haben und sich ebenfalls bei Tageslicht 
sicher fühlen, zeigt die Auswertung mit der Anzahl Ereignisse am Tag und während der Nacht 
(Abbildung 5). Insgesamt 52 von 278 Rehereignisse (18.7%) konnten am Tag festgehalten wer-
den. Ein klares Indiz, dass sich die Tiere sicher fühlen und die Tageseinstände nicht erst wäh-
rend der Dämmerung oder Nacht verlassen werden. Dieses Verhalten zeigten sogar weibliche 
Rehe mit ihrem Nachwuchs und das bereits, als die Kitze erst wenige Wochen alt waren. Aus-
schliesslich während dem Tag konnten Mäusebussard und Rabenkrähe nachgewiesen werden. 
Umgekehrt, waren Dachs, Iltis, Steinmarder und Wildschwein nur während der Nacht anzutref-
fen. Auch wenn nachaktive Arten kaum verweilten, nutzten diese die Wildtierüberführung wäh-
rend allen untersuchen Monaten. Insbesondere Dachse querten das Bauwerk häufig auf der 
nördlich gelegenen Seite innerhalb eines bestimmten Bereichs (Korridor von 1 bis 2m), dies 
obwohl optisch kein Wildwechsel erkennbar ist. Dies deutet darauf hin, dass die einzelnen In-
dividuen die Wildtierpassage genau kennen und bestimmten Duftmarkierungen von Artgenos-
sen oder auch Strukturen folgen.  
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Abbildung 4: Anzahl Ereignisse aller erfassten Tierarten und Personen bei der Wildtierüberführung in       
Neuenkirch während den ersten drei Wochen in den Monaten Januar, April, Juli und Oktober 2023.  
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Abbildung 5: Verteilung der Anzahl Ereignisse mit Wildtieren und Personen am Tag und in der Nacht bei 
der Wildtierüberführung in Neuenkirch. Untersucht wurden jeweils die ersten drei Wochen der Monate   
Januar, April, Juli und Oktober im Jahr 2023. 
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3.5 Störungen durch menschliche Aktivitäten 
Während dem Untersuchungszeitraum der Funktionskontrolle konnten insgesamt 26 Ereig-
nisse mit Personen festgehalten werden (Abbildung 1). Diese fanden in den Monaten Januar 
(n=12), April (n=11) und Juli (n=3) statt, im Oktober konnte keine menschliche Präsenz auf der 
Wildtierüberführung nachgewiesen werden (Abbildung 4). Ausgenommen von je einem Ereig-
nis in den Monaten Januar und April, haben sich Personen nur bei Tageslicht (92.3%) auf dem 
Bauwerk aufgehalten (Abbildung 5). 

3.6 Zwischenstand der vierjährigen Funktionskontrolle 
Wie unter Kapitel 2.1 beschrieben, fand im ersten Jahr nach Inbetriebnahme der Wildtierüber-
führung in Neuenkirch eine Wirkungskontrolle statt. Allgemeine Nutzungshinweise durch die 
Fauna und menschliche Störungen wurde hierfür im Jahr 2022 erfasst. Im Vergleich zu den 
vorliegenden Erkenntnissen von der Funktionskontrolle im zweiten Jahr kann Folgendes fest-
gehalten werden: 
 
1. Rehe, Rotfüchse, Dachse, Iltis, Steinmarder, Personen, Wildschweine, Hauskatzen und Ra-

benkrähen konnten sowohl im ersten (2022) als auch im zweiten Jahr (2023) nach Inbetrieb-
nahme festgehalten werden. 
 

2. Während der Funktionskontrolle im zweiten Jahr konnten keine Rothirsche nachgewiesen 
werden, vergleichsweise waren es 2022 noch insgesamt sechs Ereignisse. Da sich die Art in 
den tieferen Lagen des Kantons Luzern erst ausbreitet, sind Nachweise ohnehin selten.  

  
3. Mäusebussard und Graureiher konnten in der vorliegenden Funktionskontrolle im zweiten 

Jahr erstmals nachgewiesen werden. Insgesamt wurden seit 2022 somit 11 mittelgrosse bis 
grosse Säugetiere und Vögel auf der Wildtierpassage erfasst. 

 
4. Nachweise von Personen auf der Wildtierüberführung haben tendenziell abgenommen. Ein 

direkter Vergleich zwischen der Wirkungskontrolle im ersten und der Funktionskontrolle im 
zweiten Jahr ist jedoch nicht abschliessend möglich, da der Untersuchungszeitraum bei 
Letzterem sich lediglich auf drei Wochen innerhalb von vier Monaten beschränkt. 

 
5. Beim Rehwild hat die Anzahl Nachweise während dem Tag (18.7%) grundsätzlich zugenom-

men. Auch wenn hierbei der unterschiedliche Untersuchungszeitraum berücksichtigt wer-
den muss, ist der prozentuale Anteil um rund 3% höher als noch während der Wirkungs-
kontrolle.  

 
Die insgesamt vierjährige Funktionskontrolle der Wildtierüberführung in Neuenkirch dauert 
noch bis Ende 2025. Anhand eines Abschlussberichts werden die bislang gewonnenen Er-
kenntnisse abschliessend verglichen, beurteilt und zusammengefasst werden können. 
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Anhang B 

Impressionen der Fotofallen 

 

 
Abbildung B1: Nebst Rotfüchsen konnten Rehe im Rahmen der Funktionskontrolle der Wildtierüberfüh-
rung in Neuenkirch im zweiten Jahr nach Inbetriebnahme am häufigsten nachgewiesen werden. 

 

 
 
Abbildung B2: Rotfüchse wurden regelmässig und hauptsächlich während der Nacht auf der Wildtierpas-
sage nachgewiesen. Oftmals halten sich diese im Bereich der vorhandenen Stein- und Asthaufen auf, die 
einen wichtigen Lebensraum von potenzieller Nahrung (z.B. Mäuse) darstellen. 



 

Seite 16 von 17 
 

 

 
 
Abbildung B3: Rund jedes fünfte Ereignis mit Rehen wurde von den Fotofallen bei Tageslicht festgehalten. 
Auch Rehgeissen mit ihrem Nachwuchs (Kitze) waren bei Tageslicht anzutreffen. Ein klares Indiz dafür, 
dass sich die Tiere auf der Wildtierüberführung sicher fühlen. 

 

 
 
Abbildung B4: Einzelne Nachweise von Mäusebussarden konnten im Vergleich zur Wirkungskontrolle neu 
festgehalten werden. Möblierungen wie Stein- und Asthaufen bieten Mäusen, Eidechsen etc. einen idealen 
Lebensraum, wodurch auch Greifvögel profitieren können.  
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Abbildung B5: Dachsnachweise konnte ausschliesslich während der Nacht festgehalten werden. Oftmals 
querten diese das Bauwerk im einem bestimmten Bereich (Korridor von 1-2m), obwohl optisch kein Wild-
wechsel erkennbar ist. 

 
 
Abbildung B6: Lediglich ein Ereignis von einem Graureiher konnte auf der Wildtierüberführung festgehal-
ten werden. Im Vergleich zur Wirkungskontrolle im ersten Jahr konnte die Art neu nachgewiesen werden. 

 
 
 
 
 


